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\Was oilt der A 1n der Kırche?

Was der Papst sel, meınt die Kırche spatestens selit dem Ersten Vatıkanischen
Konzıl sehr wI1ssen. Seılt dem Zweıten Vatikanischen Konzıl 1St S1e sıch
auch zıiemlıich sıcher, W as eınes Bıschots Amt un: Aufgaben sınd Gleiche Klarheit
der Erkenntnis mangelt ıhr aber otfenbar schon bezüglich der Priester. „Wer 1st das
eigentliıch Priester?“, mufßste be] der 400-Jahr-Feier des Bamberger Priestersemi-
al der Festredner fragen‘. Wer 1St das eigentlıch Laıe, iragt 1987 eıne
Bischofssynode und WIr mıt ıhr Es handelt sıch dabe] nıcht eıne „typisch
katholische“ Problemstellung; CS dreht sıch auch nıcht eıne modische Frage“.
Im „Okumene-Lexikon“ hebt der entsprechende Artikel, geschrieben VO eiınem
lutherischen Theologen, AN:

„Laıen sınd dıe nıchtordinıerten Gliıeder der Kırche. Diese bündige Formel geht ‚War ber die
ekklesiologischen Feinheiten ditferenzierter Statusbestimmungen hinweg, macht iın iıhrer Negatıvbe-

aber eine kırchenhistorisch durchgängıge Tatsache deutlich: geistliche Funktionsträger haben
Schwierigkeıten, die Funktionen der Laıien für die Kırche Jesu Christı DOSItLV autzunehmen und 1n

den Laıien anderes als Objekte ihres Wırkens ın Verkündigung, 1ssıon und Sakramentsverwal-
t(ung sehen. So alßt sıch die Geschichte der Laıen weıterhin als Bewegung die Klerikalisierung
der Kırche beschreiben.“*

Problemftall: ale

Was eın al€e sel, 1St demnach eıne ungelöste Frage schon sehr lange un:
allenthalten 1ın der Kırche. Nun 1St CS beileibe nıcht 5 als verfügten WIr über keine
Antworten. Das oilt VOT allem für die Kleriker. In den Bahnen eıner bıs autf die
Kırchenväter zurückgehenden Tradıtion erklärt der Catechismus Romanus:

„Dıie Bıschöte un! Priester sınd gewissermaßen Dolmetscher und Boten Gottes, dıe ın seinem Namen
dıe Menschen das yöttliıche Gesetz un:! die Gebote des Lebens lehren un: die.Stelle (sottes autf Erden
einnehmen. So 1St klar, da{fß eın größeres Amt als das ıhre gedacht werden ann Rechtens heifßen S1e
darum nıcht 1Ur Engel, sondern Gotter, weıl S1e des unsterblichen (sottes Macht und Glanz be]

CC  iuns vertireten Nıchts ann aut Erden gefunden werden, W 2A5 (einem Priester) gleich und hnlich 1St.
Vor solch hohem Rang konnte der al€e nıcht bestehen. Er alst sıch bıs hınz

Zweıten Vatıkanum LLUT „‚durch Subtraktion des Besonderen VO Amt und
Ordensstand“ beschreiben?” „ Bs ibt nämlichschlechthin nıchts Posıtıives, das dem
Laıien als solchem spezıfısch ware, da{fß CS eınem Laıen zukäme, allen Nıchtlaien
aber nıcht.“ Mıt unwiıederholter Drastık sprach I11all iım Mıiıttelalter VO iıhnen als
VO „‚viehıschen Seelen“ (anımae brutae) oder Sanz eintach VO ieh (pecus
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bestiale, pecudes)”. Innerhalb des kiırchlichen Gefüges bıldeten s1e VOT allem das
Objekt klerikalen Handelns: och heute kommt das iın der Redeweise VO Hırt und
Herde ZU Ausdruck, dıe nıcht ımmer die biblischen Einschlüsse dieses Bıldes ZUT

Geltung bringt.
Es verwundert nıcht, da{fß auch 1m Verhalten 7zueiınander nıcht dıe Zuordnung,

die 1im Bıld auch mıtgesagt 1Sst; sondern die Abgrenzung wichtig wurde. Sıe begann
damıt, da{fß der klerikale Nachwuchs frühestmöglıch ausgesondert wurde. Spater
legte I1a 1ın Kleidung un Lebensweiıise Wert aut Abhebung VO den Laıen. Sıe
sollte nıcht einmal ach dem Tod enden. Bıs Zu Adventssonntag des Jahres
1983 galt dıe Vorschriuft des Kırchenrechts: „Die Priester- und Klerikergräber
sollen ach Möglichkeıt VO den Laiengräbern se1ın und eınem
schicklicheren Ort lıegen; angangıg, sollen andere tur Priester, andere für
Kırchendiener geringerer Ordnung angelegt werden.“ Drohten die Grenzen sıch

verschieben oder gal verwischen, schıen Getahr autzuziehen. In der Festrede
VO 1986 lıest HIA „Die Tatsache, da{fß der gleichen theologischen Fakultät
Laientheologen un Priesteramtskandıidaten studıeren, bringt eıne oroße Unsı-
cherheıt“, stelle doch der Laientheologe „die Einzigkeıt und Würde des katholi-
schen Priestertums“ 1in rage.

ber ann 8803  z die alten Antworten heute och geben? Sınd s1e verständlich
machen? Entsprechen die herkömmlichen Grenzziıehungen dem Lebens- un
Erfahrungshorizont der Christen? Er 1St 1mM soziıologischen Bereich schon lange
un 1n vielen Gegenden der Welt nıcht mehr feudal,; sondern demokratisch. Neue
Erkenntnisse verändern den alten Rahmen ; CS se1 1IAT die Bedeutung der Frauen
in der Kırche und tür die Kırche erinnert. Von iıhnen 1St och heute ausdrücklich
nıcht dıe Rede, WEn die Kırche VO den Laı1en spricht‘. Am wichtigsten aber 1st
dıe rage: Sınd dıe alten Antworten theologisch legıtiım? Dıie FEinsicht waächst: Sıe
stehen heute 7A37 Dısposıtion. Nıcht 1mM Gegensatz, sondern iın der Zuordnung sınd
Kleriker un Laıen sehen. Die Deutschen Bischöfe erklären heute:

onl gemeınsamen Horen auf das Wort Gottes, ım gegenseltigen Empfangen des Glaubensverständ-
n1sses, das der Geılst In den Gläubigen wiırkt, in der gemeinschaftlichen Bezeugung un! Weıtergabe
des Glaubens, 1mM Miteinander der lıturgischen Feıer, ın gemeinsamer Diakonie un: gläubiger
Weltgestaltung: überall steht dıe gemeınsam empfangene abe und Aufgabe VOT allem och
bedeutsamen Unterscheidenden. CC 10

Wır dürfen und mussen also 1n der Gegenwart eınen Ansatz suchen. Er
annn 1aber aum mehr be] der rage anheben, W 4S der a1€e (eigentlich oder nıcht)
se1l S1e 1Sst geschichtlich stark belastet un droht wiıieder A4US dem Gegensatz
gesehen werden. Vor allem aber muülfste sıch der Blick wıeder LLUT aut das Innere
der Kirche richten, ANSLALE jene Dimensıion aufzugreıften, dıe alleın entscheidend
1St Kirche 1St nıcht für sıch selber da, sondern hat eıne Welt und eıt übergreifende
Sendung. So 1sSt iragen, welche Aufgabe dıe Glieder un Gruppen 1n ıhr haben,

dieser Sendung gerecht werden. (3anz VO selbst wırd annn ZA0E Erscheinung
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kommen, wer un W as S1Ee sınd Weıl aber der aSst der Geschichte diese
rage nıcht Absehung der Fakten gestellt werden kann, soll S1e tormuliert
werden: Was gılt der A1e In der Kırche?® Der Begriff Geltung umta{ßt Ja beides:
Wesen un Aufgabe. Und da beıides nıcht abstrakt, sondern eben geschichtlich
bedingt ist: mufß Zuerst untersucht werden, W as der ale ın der Kırche früher galt
Daran hat sıch eıne Analyse der gegenwärtıgen Sıtuation anzuschließen: W as oilt
derzeıt der Laıje? Wenn die Antwort darauf endgültig ware, bräuchte B nıcht der
vielen Beratungen, die statttinden. SO MUu Schlu{flÖß dıe entscheıidende rage
lauten: Was sol] der a1€e 1ın der Kırche gelten? Es braucht nıcht e1ıgens betont
werden, da{fß mehr als eın UÜberblick und allentfalls eın Daar Gedankenanstöße VO

den tolgenden Überlegungen aum werden können.

W as galt der 41€ 1n der Geschichte der Kırche?

Mıiıt Recht macht das „Okumene-Lexikon“ auf die „kirchenhistorisch
durchgängıge Tatsache“ aufmerksam, da{fß das Verhältnis Klerus-Laıi:en gestort 1St
och auch jer oilt Jesu Wort: „Am Anfang WAar das nıcht So  «“ (Mt 9 Nıcht,
da{fß 6S damals keine Leitungstunktionen gegeben hätte! In der Urgemeıinde VO

Jerusalem existlerte das Gremuium der Zwolf MmMI1t Petrus der Spitze, annn das
Sıebener-Kollegium der Diakone. Nach Auflösung der Zwölter-Gruppe gewıinnt
Jakobus den Vorrang iınnerhal elınes Presbyteriums. uch das TIrıumvirat des
Jakobus, Kephas un Johannes (Gal Z spıielt eıne Rolle In den paulınıschen
Ortskirchen ISt der letztberufene Apostel entscheidend; (1 wiırkt treilich mehr VO

außen her Es bılden sıch ZU Ausgang der neutestamentlichen eıt die reı Ämter
VON Dıakon, Presbyter und Biıschof deutlich heraus. ber 1ın der Frühzeit sınd die
Leıtenden Sahz 1n die Gesamtgemeıinde ıntegriert, iın der andere Glieder andere
Autgaben und Funktionen haben Das eigentliche Haupt der Kırche 1St Christus:
ın seınem Diıenst stehen alle Kırchenglieder. Zu diesem Dıienst haben S1e „Jeder
seıne eıgene Gnadengabe VO Gott, der eıne S der andere sSo  I Kor f und
alle sınd bestimmt TL Auferbauung der Kırche.

Diese neutestamentliche Kırchenordnung geriet nıe SANZ InNS Vergessen. Großle
Bıschöfe W1e€e Cyprıan und Augustinus sınd sıch ihrer Verwurzelung in die
Gesamtgemeıinde bewulßßsßt geblieben“”. och schon ziemlich bald sıch
eıne andere Perspektive durch: das gyeschıieht VOT allem 1m christlichen Osten. Der
Bischof sol] WwW1e€ (3Oöft geehrt werden‘; der Priester erscheint als der „eigentliche“
Mensch, VOT dem der a1€e W1e€e eın T1ıer ISt  1B} Dıiıese Tradıtionslinie wırd eıtend und
bleibt CS bıs 1ın die Gegenwart. Di1e Kırche bekommt eıne ständische Ordnung.
Diese hat 1m Miıttelalter ıhren klassıschen Ausdruck 1m ecretum (Jratianı
gefunden:
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„EsS o1bt Wwel Arten VO Christen. Die eıne Art, die sıch dem Gottesdienst hingıbt un:! Betrachtung
und Gebet wıdmet, mu{ VO allem weltlichen Larm freı se1n, WwW1e€e die Kleriker un!: Gottgeweıihten,
dıe Konversen.“ ratıan erklärt ann noch, W as „Klerus“ heißt „ES sınd dıe Könige.” Dann tährt
tort „Es oıbt uch och eiıne andere Art VO  } Chrıisten, die Laıen. La0OS heifßt nämlich olk Ihnen 1st
erlaubt, zeıitliche Dınge besitzen, aber NUr Z.U) Gebrauch. Sıe haben die Konzessıion, Frauen

nehmen, das Land bebauen, richten, Prozesse führen, Opftergaben auf den Altar legen,
Steuern bezahlen, und können s1e werden, WE Ss1e doch die Laster durch CGsuttaten

CL 14vermeıden.
I)as Schema 1St gyanz Iclar Dıie Kleriker sınd oben, dıe Laıen unten; der Klerus 1st

privilegiert, das olk hat ZEWI1SSE Konzessionen die Maänner dürten heıiraten
(von den Frauen 1St wieder nıcht dıe Rede); die Amtstrager sınd schon tast 1im
Hımmel, die Nichtordinıierten haben eıne ZEW1SSE Hoffnung daraut. Das Dekret
besıitzt ber dıe Jahrhunderte kanonische Geltung. Noch 1906 stellt 145 VO der
Kırche test:

„Es 1St also dıese Gesellschaft VO  - Natur aus ungleıich, S1e umfaßt eine doppelte Ordnung VO

Personen, Hırten und Herde, namlıich dıe, welche aut eıner der verschiedenen hierarchischen Stuten

angesiedelt sınd, un: die Menge der Gläubigen; und diese Ordnungen sınd untereinander verschieden,
da‘ allein ın der Hierarchıe Recht und Autorität lıegen, die MıtgenossenZ Gesellschafttszweck

bewegen und dırıgıeren, aber die Pflicht der Menge ist, sıch leıiıten lIassen patı) un:! der
c 15Führung der Leıter gehorsam tolgen.

Wıe 1St 6S diesem folgenschweren Wandel gekommen? ıne Reihe VO

Gründen ISt anzutühren. Der Umschwung VO der neutestamentlichen ZU!T:

gratianıschen Perspektive erfolgt entscheidend 1n den Momenten, 1ın denen dıe
Kırche iın die jeweılıge Gesellschaft integriert und „staatstragend“ wırd [ )as

geschieht ZU erstien Mal 1m Jahrhundert, als dıe Kırche ıhre Freiheıit 1mM antıken
Staat erhält, Y 7zweıten Mal 1m 11 Jahrhundert, als s$1e sıch ıhre Freiheit
das mittelalterliche Kaısertum erstreıtet. Im Neuen TLestament 1St der entscheiden-
de Antagon1ısmus, 1ın den die Gemeıinde Christı hineingestellt 1St, der zwischen
Kırche un Welt;: das Ziel 1St die 1ssıon der Welt; das heiflßt der ırdischen
Wirklichkeıiten. In dem Augenblıck, da diese pannung aufgehoben 1St das
Mittelalter Sagt „Dıie Kırche, das 1St die Welt“ entsteht eıne CHEC 1mM Innenraum
der Kırche: Klerus Laıen.

(CGanz deutlich wırd das der Terminologie. Fur Paulus etwa sınd alle Christen
„Geıistlıche“, dıe Niıchtchristen „ırdısch gesinnt“ Kor Z 10—15). Nun INa  e

lediglich die Amtsinhaber Geistliche, dıe Nıchtamtsträger werden mi1t den iırdisch
gesinnten Leuten ıdentifızıert. Diese Spannungsverlagerung hat ıhre Folgen. Dem
Klerus wächst aut Kosten der Laıen vielfältige Macht IDIIG Laıen werden
politisch Z kompetenzlosen Masse, kulturell ZUuT Schicht der Ungebildeten
(1idiotae), spirituell den konzessionıierten Christen. er Klerus dagegen verbe-

und wiırd ZANT: herrschenden Gruppe. Es MUu denken geben, Wenn 1m

Englıschen (cClerk) Ww1e 1m Französischen (clerc) das Wort für „Büroangestellter“
A4US dem lateinıschen „clericus“ abgeleıtet 1St ber auch uns Deutschen sınd solche
Assozıatıonen nıcht fremd Es mag Ja alles wirklich notwendig und nützlich se1n,
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aber eın Unbehagen bleıibt, WEenNnNn INa  - In HASGEIEN Schematismen den Urganısa-
tionsplan eıner Diözese hest. Als Beıispiel diene Bamberg. Aut den ersten Seıten
steht, säuberlich ın 13 Punkte geglıedert, der Leitfaden „Amtlıcher Verkehr mıt
den oberhirtlichen tellen“ eıne Delıikatesse für Liebhaber des ÄAmts-
deutschs! IDITG oberhirtlichen tellen bestehen dann A4aUsSs Behörden, Instiıtutionen
und Urganısatıonen, 1ın denen 6S Hauptabteilungen, Abteilungen, Kommıissıonen,
Ausschüsse, Arbeıtsgemeinschaften, Sachbereiche, Stiftungsräte und Kanzleien
z1bt nıcht eiınmal eıne Protokollabteilung fehlt !®

Man ann natürlich Darauf kommt CS 1mM Grund nıcht an! Das 1St auch
richtig, solange INa  - das weılß und ırgendwıe auch darunter eıdet, dafß CS

möglicherweise seın mMu Was aber, WENN jemand den Verdacht hat, darın
drücke sıch mehr A4US als eıne Vorbedingung verwaltungstechnischer Etffizienz,
namlıch eın RalNz bestimmtes Kırchenbild? Dıieses, also eıne theologisch
bedenkende Gegebenheıt, 1st ın der Tat auch letztentscheidend für den Stellenwert,
den jemand der iın der Kırche hat

Tatsächlich haben 1n der Theologiegeschichte unterschiedliche Modelle einander
abgelöst. In den 1ın sıch och eınmal dıtferierenden Konzeptionen des Neuen
Testaments 1St dıe Kırche ganz auf Jesus Christus zentriert ‘” Lassen WIr u1ls

wenı1gstens eıne vorstellen. Ich wähle eıne spate, die Gemeindestruktur VO

Ephesus das Jahr 90 herum. Sıe ISst: 4US dem entsprechenden neutestamentlichen
Brief rekonstruleren.

In Ephesus 1St Christus der Geber aller Gaben für die Kırche (Eph 4, /) In der
Gemeıunde bestehen bereıts tfünt instiıtutionalisierte „Amter“: die Apostel, Prophe-
FeNs Evangelısten, Hırten und Lehrer (Eph 4, 11) Öl1e haben unterschiedliche
Funktionen, aber IET eıne einzıge Autfgabe: „dıe Heılıgen tür die Erfüllung ıhres
Diıenstes rusten, für den Autbau des Leıibes Chriasti“ (Eph 4, 12) ber alle
Glieder stehen iın gemeiınsamer Verantwortung, „Christus ın seıner vollendeten
Gestalt darzustellen Jedes tragt mıt der Kraft, dıe ıhm ZUSCMECSSCH 1St  CC (Eph 4,

Später bıldet sıch eın anderes Model]l heraus. Seıne letzte Ausformung erhält CX

zwıschen dem Konzıil VO Irıent und dem Ersten Vatiıkanum. Wır stellen CS iın
dieser Endtorm dar Christus 1St jetzt nıcht mehr Zentrum, sondern Spiıtze der
Kırche. ber CTE 1sSt gewıissermaßen nıcht mehr unmıttelbar als solche ansıchtıig,
sondern 11U  —_ 1n der Vermittlung. Erster, oberster und konkretester Vermuttler 1st
der Papst Er 1sSt als Stellvertreter Christı das Oberhaupt der sıchtbar verftaßten
Kırche. Faktisch leıtet Ss1e mıttels der Bıschöfe, die ZW ar nıcht seıne Beamten,
aber doch 1ın allem VO ıhm abhängıg siınd Die bischöfliche Regierung edient sıch
neben dem Behördenapparat „Ordınarıat“ der Pfarrer, die Aufgaben der
Kırche gegenüber dem christlichen olk erfüllen: dieses 1St entsprechend ın
Territorialgemeinden untergliedert. Kırche wırd nıcht mehr VO der Mıtte,
sondern VO eıner Spiıtze her gedacht; un: dıes autf allen Ebenen. Aus eıner
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konzentrischen 1St eıne hierarchisch perfekt strukturierte Kırche geworden. Wıe ın
allen Hierarchien 1St entscheidend nıcht das Miıteinander, sondern die Abgren-
ZUNg, nıcht das Füreinander, sondern dıe Gegenüberstellung, das heilst 1er nıcht
dıie VO Neuen Testament vorgegebene Dualıität VO Amt un Laıen, sondern der
Dualısmus zweıer Stände, wobel der klerikale 1ın sıch och eiınmal Stıreng unterglıe-
ert ISE

Wıe 1St CS diesem „Paradigmenwechsel“ gekommen? Neben sozlologıschen
spıelen theologische Faktoren dıe entscheidende Rolle Der eigentliche Grund des
Wandels autf diesem Gebiet 1St 1mM Austall der pneumatologıschen und in der
Verkürzung der christologischen Dimensionen der Lehre VO der Kırche
suchen. Der Geılst 1St als dıe 1abe (sottes schlechthıin der Geber aller
Charısmen, seıen S$1e 1U amtlıch oder nıcht. Wenn dıe alten Symbole das
Bekenntnıis FA Kırche iın den drıtten Artıkel integrieren, dann deuten S1E damıtd
da{ß diese radıkal geıstliche Gemeinschaft 1St, also ftundamental konzentrisch
gegliedert IST: Später wiırd die Ekklesiologie tast einseılt1g VO der Christologıe her
konstrulert. Leitbild 1St dabe!1 nıcht sehr der Christus des Konzıils C}

halkedon wesensgleıch mıt (sott un wesensgleich auch uns als vielmehr eın
leicht monophysıtischer Christus, dessen Gottheıt das Übergewicht ber dıe
Menschheit erhält. Er wırd NUuU wenıger als Mıt-Bruder enn als Oberherr
gesehen. Folgerichtig erscheinen die Amtsträger ann eher als Obere enn als
Geschwister des eınen Gottes, dessen Kınder WIr alle sind!® er soziologisch
herrschende Patriarchalismus macht das EFST. recht plausıbel. uch ın der Kırche
werden A4US Mıt-Brüdern hochwürdiıge Väter!?.

Solange das theologische un das soziologische Model]l einander vollkommen
ergänzend un befruchtend bestehen bleiben, 1St eıne Änderung nıcht

S1e muf{fß zwangsläufıg als Angrıiff autf offenbar durch (S OT gewollte
Ordnungen erscheıinen. In der Tat gab 65 1b und Versuche, die Gewichte besser
auszutarıeren; S1e alle hatten den uch der Rebellion. [Jas trıfft für dıe
mıittelalterlichen Laienbewegungen WwW1€e Patarıa, Waldenser un Katharer ZU ; das
galt anfangs auch für die Bettelorden, deren Mitglieder meıst AUS dem La:enstand
kamen. Vollends verdächtig werden alle Korrekturbestrebungen seıt der Reforma-
t1on, die das allgemeıne Priestertum der Laıen MNECUu 7A06 Beachtung brachte. In der
euzeıt verlor der Klerus mehr und mehr dıe Macht dıe Laıen Stichworte
dafür sınd eLtwa dıe Vorherrschaft der Naturwissenschaften, Demokratisierung,
Emanzıpatıon der Mıtbestimmung. Die kırchlichen Amtsträager tıragen dem
insotern Rechnung, als S1e die Laien ZU Apostolat aufruten. och sollen S1e 1m
Grund L1LUT!T der verlängerte Arm der Hierarchie dort se1ın, diese selber die Hebel
nıcht mehr bewegen annn  20 Dadurch wurde die inzwischen ımmer weıter und
tieter reichende Säkularısıerung der abendländischen Gesellschaft mögliıcherweıse
hıe und da gebremst, aufgehalten werden konnte sS1e nıcht.
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Was gilt der ale heute?

Inzwischen 1St eın erheblicher Wandel eingetreten. Das alte Bıld VO Laıen gilt
nıcht mehr Es 1st jedoch wıederholen: Um eıne HELE Konzeption wırd

ımmer och Der Grund des Umschwungs 1sSt eiınmal der gerade namhatt
gemachte Prozefß der „Verweltlichung“ nahezu aller Lebensbereiche. Fur
Thema 1St diesbezüglıch ınsbesondere auf tolgende Tatsachen hinzuweisen. Die
Komplexıität der ırdıschen Machtbereiche machte zunehmend unmöglıch, da{fß
andere als Fachleute ZULT jeweılıgen Sache och kompetent Stellung nehmen
können. Yetzt wiırd der Kleriker 7A88 ‚ıdiıota“, der ale ZU Wiıissenden gerade
dort, 1ın der Gesellschaft dıe Weichen gestellt werden. uch das kırchliche
Lehramt mu{ a1b un kapıtulieren: Es liege ın der Natur der Sache, merken die
Deutschen Biıschöte d. „da{ß be] solchen Fragen, die VO Glauben her keıne
eindeutıge Lösung gESTALLCN, auch durch das Lehramt der Kırche keine verbıindlı-
che Weıisung vorgelegt werden kann  «“ 21_ olcher Fragen werden mehr un mehr!
Dazu kommt eın Wandel der Wertvorstellungen, der aum erkannt, geschweıge
denn verarbeıtet 1St Am siıchtbarsten wırd CT ın der Kluft, dıe bekanntlıch zwıschen
den kırchlichen Moralvorstellungen un dem Moralverhalten der meısten Chrısten
besteht“? Dıie Konsequenz 1St eıne meı1st lautlose Dıstanzıerung VO Lehre und
Leben der offiziellen Kırche. Endlich 1St dıe Schwierigkeiten denken, den
eınen un gleichen Glauben nıcht L1UT sachgerecht, sondern auch zeıtgemals
verkünden. [)araus erwachsen viele Irrıtatiıonen für die eınen aus dem angebli-
chen Immobilısmus, tuür dıe anderen au der scheinbar orofßen Flexibilität der
Amtsträager. Das Resultat 1St eiıne schwıindende Identiftfikatiıon mıiıt ıhnen und ıhrer
Lehre

Engagıerte Christen, ıhnen viele Theologen, suchten gESENZUSLEUCKN. In
der Zwischenkriegszeıt erstarkte neben der bıblıschen, patrıstischen und ökumeni-
schen ewegung und, durch S1e alle nachhaltıg gefördert, auch eıne NEeUue Lai:enbe-
WESUNS Die Theologıe konnte zeıgen, da{ß das herkömmlıiche Kirchenbild verengt
W  — John enry Newman und andere hatten schon Ende des Jahrhunderts
daran erinnert, da{f der Glaube nıcht LLUL durch die Amtsınhaber, sondern auch
durch die Laıen gefördert wırd manchmal, Ww1e ZUT eıt des Arıanısmus, auch
einahe VO ıhnen alleın. Di1e Marıendogmen VO 1854 und 950 zeıgten die
theologische Bedeutung des Glaubenssinns der Gläubigen.

Auft dem / weıten Vatikanıschen Konzıil kamen alle diese Ansatze WECNN nıcht
ımmer ZUur Reıife, doch wenıgstens A Iragen. Entscheidend Wal, da{ß erstmals
auf eiınem Okumenischen Konzıil die Ekklesiologie zZuu— zentralen Thema wurde.
Dıie dogmatische Konstıitution „Lumen gentium“ ersetzt das muıttelalterlich-
trıdentinısche Modell VO  — Kırche durch eın anderes, das dem des Neuen Testamen-
tes nahesteht. Die Kırche wırd jetzt primär als olk (sottes und „Sakrament 1ın
Christus“ verstanden, das durch den (Geılist das eıl der Welt wirkt. Als
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un in allen ıhren Teıilen 1St s$1e Zuerst Mysterium, eingeschlossen 1ın das Mysterium
des allumtassenden Heilsplans (sottes. In dieser unıversalen Perspektive werden
annn dıe Strukturen der Kırche betrachtet. Leitschema 1St nıcht mehr der Begritff
Hierarchie, sondern Gemeinschaft (commun10). Diese besteht Au Gleichen, die
freilich unterschiedliche Aufgaben haben So kommt CN eıner Dıfferenzierung,
dıe tunktional 1n der göttlichen Sendung der Kırche begründet 1St Das Einheıits-
ZEeNErUM der verfaßten Glaubensgemeinschaft bleibt der Papst. ber auch die
Ortskirchen den Bischöten besitzen 1U ıhr eıgenes Gewicht, sotern S1e
konkret die Sakramentalıtät der unıversalen Kırche realisıeren. Innerhalb der
Ortskirche 1St der Bischoft der Mittelpunkt, 1aber (1“ 1St als Anreger und
Empfänger der geistlıchen Lebensströme, die ın den anderen Amtsträgern ebenso
W1€e in den Trägern nıchtamtlıcher Gnadengaben mıt dem bıiblischen Ausdruck
Charısmen geNANNL pulsıeren.

Damıt W arlr automatıisch eıne andere Sıcht des Verhältnisses Klerus-Laıjen
verbunden. [)as Neue Alst sıch einfachsten durch eınen Vergleich darstellen.
Bekanntliıch wollte schon das Erste Vatıkanum eıne Kirchenkonstitution verab-
schieden: A wurde durch die politische Lage daran gehindert. Der Entwurt lıegt
aber VOVT. Wenn ıhm auch keine offizielle Bedeutung zukommt, schildert ST doch
sehr SCHAU, W as damals als kirchliche Lehre betrachtet wurde. In Kapıtel werden
Aussagen unNnseTEeIN Thema gemacht. och 1St die Kırche 1er eıne „Gesellschaft
VO Ungleichen“. Das Trennungsschema wırd pomtıert vertrefien Anders die
Kırchenkonstitution des Zweıten Vatiıkanums. Ihr Grundgedanke 1STt eın 11N1-
gungsschema, das nıcht gleichschaltet, ohl aber verbindet. Der Unterschied
7zwıischen Klerus un Laıen eıne CNSC Beziehung beıider VOTaus und treı. Sıe 1st
grundgelegt ın der Taute als dem Grundsakrament der Kırche 25 Wer S1e empfängt,
hat ımmer Teılhabe den priesterlichen Funktionen Christi“*.
Erstes Vatikanısches Konzıl (1870). Entwurf einer 7ayeıtes Vatikanısch$ Konzıl (1964) Konstitution
Konstitution ber dıe Kırche Christt, Kap „Lumen gentium CC

„Die Kırche Christi 1St jedoch nıcht eıne (GGemeın- „Wenn auch einıge ach (zottes Wıllen als Lehrer,
schaft VO  a} Gleichgestellten, In der alle Gläubigen Ausspender der Geheimnisse un! Hırten für dıe
dıeselben Rechte besäßen. Sıe 1St eıne Gesellschaft anderen bestellt sınd, waltet doch allen
VO Ungleıichen, und das nıcht NUL, weıl den eine wahre Gleichheıit 1ın der allen Gläubigen
Gläubigen dıe einen Kleriker und die andern gemeınsamen Wuürde und Tätigkeit 7A0 Aufbau

des Leıibes Christı. Der Unterschied, den derLaıen sınd, sondern VOT allem deshalb, weıl E 1ın
der Kırche eiıne VO Ott verliehene Vollmacht Herr zwıschen den geweihten Amtsträgern und
o1bt, dıe den einen Z Heılıgen, Lehren und dem übrıgen Gottesvolk ZESEIZL hat, schliefßt eiıne
Leıten gegeben ISt, den anderen nıcht.“ Verbundenheit e1n, da Ja dıe Hırten un:! dıe

anderen Gläubigen 1n Beziehung mıteinan-
der verbunden sınd Die Hırten der Kıirche sollen
ach dem Beispiel des Herrn einander un! den
übrıgen Gläubigen dıenen, dıiese aber sollen voll
Eıter mıt den Hırten un!: Lehrern CNS31=

arbeıten.
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Di1e Laıen werden nıcht Nur theoretisch rehabilitiert. Das Konzil zıeht
praktische Konsequenzen: Dıie mafßgebliche Bedeutung der treıen Charısmen für
die Kırche wırd erkannt un anerkannt“ Laı1en werden genuın kırchlichen
Aufgaben beruten2 Kleriker als aut die Laıen diıenend hingeordnet bezeichnet“.
Durch das Ratesystem sollten s1€e Einflufß auf allen Ebenen bekommen“*?

napp 7We] Jahrzehnte spater sucht das NECUC Kirchenrechtsbuch dıe Ernte des
Konzıls sıchern. Es 18 Rechte, die allen Christgläubigen zukommen.
DDarunter ISt bemerkenswert das Recht auf freıe Meınungsäußerung auch 3 9 K
ber den kırchlichen Autoritäten; S1€e ann ZU!r Pflicht werden“?. FEın
Kommentar bemerkt dazu „Wer das Recht hat, Wünsche und Anregungen
außern, hat auch das Recht darauf, da{ß dıe geweihten Hırten diese Wuünsche
un: nregungen entsprechend iıhres (l Kompetenzbereiches prüfen; werden S1e
den Antragstellern versagt, MUu die Ablehnung begründet werden.“ 30 Bemerkens-
wert 1St terner, dafßs, anders als och 1mM alten Codex, den Laıen die Pflicht ZUT

Kenntnıis der christliıchen Lehre und darum auch das Recht zukommt, S$1E durch eın
theologisches Studium erwerben. Sıe haben erstmals die MöglıichkeıitS
theologischen Lehramt *. uch liturgisch erhalten S1e ın bestimmten Fällen
erstaunliche Kompetenzen, dıe bısher strıkt den Klerikern eıgen- Sı1ıe
können übernehmen den Dienst Wort, den Vorsıtz be1 lıturgıschen Gebeten,
dıe Spendung der ‚Faufe; dıe Assıstenz be] Trauungen, dıe Austeiulung VO

Kommunıiıon un Krankenkommunion SOWI1e den Vollzug VO Sakramentalien *.
Selbst eıne ZeW1SSE Jurisdiktion wırd ıhnen zuerkannt: 1n kollegialen Gerichten
können Laıen (auch Frauen) Rıchter werden .

Die Probleme werden mıt alledem abgetfedert. Beseıtigt wurden S1e mitnichten.
Der Neuansatz des Konzıls wurde nıcht konsequent vertolgt. Das oilt och für
dieses selbst. Dıie Kırchenkonstitution 1ISt, WwW1e€e oftft bemerkt, eın Kompromuiufß
zwischen Z7wel Kirchenmodellen, dem kommunıonalen un dem alten hıerarchi-
schen. Er 1St nıcht Sahnz gelungen und spater nıcht überwunden worden. Der
hıerarchische Patriarchalısmus beispielsweise zeıgt sıch in der auch 1mM
Kırchenrecht beibehaltenen Unterscheidung VO Laıen männlichen un: weıblı-
chen Geschlechts. Die ngst VOT kleriıkalem Kompetenzverlust erscheint
anderem taktısch 1ın der Rücknahme der partıkularkırchlich schon genehmigten
Laienpredigt 54 Unbefriedigend 1STt auch der Rechtsschutz der Laıen. ufs (Ganze

problematischsten aber 1St die mıt dem Kompromufß gegebene Versuchung,
ımmer och un wieder Kompetenzzuweısungen vorzunehmen, ındem dem
Klerus der binnenkirchliche, der Laienschaft der „Welt“-Bereıch überantwortet
wırd In den Konzilsdokumenten bleibt CS be1 eıner Schwerpunktsetzung 55 1n der
Nachkonzilszeıt werden Versuche ZUT Scheidung NL  Hen Eın treftliches
Beispiel des Kompromıisses W1e€e der Irennung bıeten die „Lineamenta“ Z

Bıschofssynode. Sıe sprechen VO der „Verantwortung jedes Christen iınnerhal
der Gemeinschaft der Kırche“ (Kap IV), annn eıgens und austührlich „dıe
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Bedeutung der gläubigen Laıen iın der Welt“ behandeln (Kap Wır lesen da
„Nach dem I8 Vatikanıschen Konzıil 1St dıe Stellung der Laıen 1n der Kırche
untrennbar gekennzeıichnet durch ıhr Getauttsein und durch ıhren Weltstand.“ *
W.ar wırd auch ımmer wıieder aut dıe Verantwortung „innerhalb der eigentliıchen
kırchlichen Gegebenheıten“ hingewiesen  37’ doch annn heißt 6S wiıeder: „Innerhalb
der Heilssendung, die die Kırche gegenüber den zeıtlichen und ırdiıschen Wirklich-
keıten hat eıne Sendung, dıe dıe geEsaAMTE Kırche und daher auch die Hırten betrifft

besitzen dıe Laı1en kraft ıhres eigentümlıchen Weltcharakters eınen ursprünglı-
chen un unersetzlichen Platz.“ ° Mıt Recht kritisıeren die Deutschen Bischöte
diese Ambiguiltäat39

Die Abklärung 1St ınzwischen unausweıchlich geworden. In den etzten 20
Jahren haben sıch nämlıch die Horıizonte och eiınmal gewandelt, denen das
Problem verhandelt werden mu Die eingangs dieses Abschnitts geNaANNTLEN
Fakten un Vorgange sınd och 1e] bedrängender geworden, eCue sınd aufgebro-
chen Man denke etwa die Fragen der ınternationalen Verteilungsgerechtigkeit,

die Friedenssicherung, die Frauenfrage un die Thematık der Menschenrechte,
dıe alle auch Anfragen die Kırche sınd. Am folgenreichsten ınnerhal dieser
selber 1St der Priestermangel tast überall geworden. Die eıne Folge: „Die Weıterga-
be des Glaubens un seiıne Verwirklichung 1ın lebendigen Gemeıinden 1St heute ohne
den Fınsatz der Laıen a1ım och möglıch.“ 40 ıne ochbedeutsame andere Folge:
IDIIG vielen pastoralen Idienste VO Laıen haben eınen Sonderbereich 7zwischen
Klerikern und „normalen“ Laıen geschaften, dessen theologische W1e€e praktische
Eınordnung 1ın das kırchliche Gefüge och lange nıcht gelungen 1St Ö1e wırd auch

lange nıcht glücken, WwW1€ theologıisch die Bedeutung VO Weıiıhe (Ordo nıcht
fundamental 1CUu bedacht und das Trennungsschema nıcht endgültıg überwunden
wird?! Nıcht geringsten einzuschätzen sınd schliefßßlich die vielen geistlichen
Neuautfbrüche 1ın SOgenannten „Basısgruppen“, die vornehmlıich durch LaJien

werden und neben die tradıtionellen Gemeinden tFeLen Die Deutschen
Bıschöte dazu

AWO A4US inneren und Jufßeren Gründen die objektive kirchliche Struktur, eLIwa einer Pfarrgemeinde,
VO einzelnen weıt entternt der weıtmaschiıg iSt, da{fß sı1e das konkrete Leben 1er und jetzt nıcht

erreichen VEIMAS, fügen sıch Menschen C  11, das Leben A4US dem Evangelıum heraus
miteinander teilen, auch menschlich bejieinander un: mıteinander 1m Herrn Jjene Beheimatung
finden, die dıe Kırche je ZU Sauerte1g für die Welt werden aßt CC 47

Was soll der ale 1n der Kırche gelten?
Idiese rage stellt sıch 19888 ohl unabweıslıch. Von der Antwort wırd eınem

eıl dıe Zukunft HHSCHET: Kırche abhängen. Es 1St eıne hıstorische Tatsache,
dafß der Antagonısmus Klerus-Laijenschaft nıcht ursprünglich und nıcht sachbe-
dıngt 1St, sondern Ausdruck gSahnz estimmter geschichtlicher Konstellationen. Wır
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haben das gesehen. Iiese Konstellationen sınd heute nıcht mehr gegeben. Die
Kırche annn sıch auch Sal nıcht mehr den Luxus Zzweıer ın Opposıtıon stehender
„Arten VO Christen“ leisten: s$1e hat,; Ww1e€e iın iıhrer ersten Epoche, sıch gahnz und 4200
autf ıhre missıonarısche Grund- und Wesensaufgabe auszurichten. Diese besteht
darın, das „allumfassende Heilssakrament“ 1mM Dienst des drejeiınen (jottes
seın  45 eıne Gemeinschaftt, dıe „Freude un Hotffnung, Irauer un Angst der
Menschen VO heute“ teilt un die „eıne Heilsbotschaft empfangen hat“, die allen
auszurichten 1St „Darum erfährt diese Gemeinschaft sıch mM1t der Menschheıit und
ıhrer Geschichte wiırklich verbunden.  « 44 Katholizıtät un Gemeinschaftt,
nıcht Partikularısmus un Monolithismus mussen Leıitlinıen des kırchlichen ITuns
se1ın. Sıe mussen auch 1ın ıhren Strukturen manıtest werden. Wıe das aussehen
könnte, soll Z Schlufß ın eın PDaai Thesen aufgezeıgt werden.

Jede katholische Antwort autf unseTEe rage 1st vier Eckdaten gebunden.
A) I)as lautet: Die Kırche 1St gegliedert, aber VOT aller Gliederung eıne Z WaTtT

nıcht AaUS sıch, aber ın sıch gegebene Einheit. Diese 1St nıcht eintfach charakteri-
sıeren. Wıe das Neue Testament gebrauchen auch dıe kırchlichen Dokumente viele
Biılder und Bildvorstellungen Hr die Kırche. Ö1e 1St Leib Christı, olk (sottes (laos
Theou), allumfassendes Sakrament. Jle bringen unterschiedliche Aspekte Z
Tragen, stımmen aber darın übereın, da{fß die Kırche eın (3anzes 1St Einheıitsgrund
1St der dreieinıge C3Ott Daher 1sSt die Kırche nıemals Demokratie. Diese 1St
eigenen Rechts. S1e annn aber auch nıcht sazerdotal; das heißt VO Weıihepriester-
u her beschrieben werden, da mıt der Passıon und Auferweckung Jesu Christiı
alles andere Priestertum aufgehoben bzw ganz aut ıh hın relatıviert worden 1St
Das oilt auch VO christlıchen Priıestertum. Das /weıte Vatıkanum Sagl ennn auch,
Priester und Laı1en haben Teıl Vollmacht un Sendung des Herrn ımmer TIULT: autf
Je iıhre Weıse (SUO modo, PTIO SUa parte) ”. Bleiben WIr be1 der Bezeichnung der
Kırche als .Volk Gottes”, 1St der Kırche eıgnet als gaNZCI un: iın allen
ihren Teılen „zutiefst eıne aıkale Struktur 4!

[)as 7weıte Eckdatum heißt Die Kırche hat ıhrer inneren Eıinheıt,
unbeschadet der Notwendigkeıt, auf dıe jeweılıgen geschichtlichen Sıtuationen
einzugehen und unterschiedlich reagıeren, NUur PINE einzıge Aufgabe und
Sendung4 uch tür diese ex1stieren verschiedene un verschiedenartıige Bilder: s$1e
hat das Mysteriıum (zottes enthüllen, dıe Schöpfung rekapıtuliıeren, der Welt
das eıl bringen. So unterschiedliche Perspektiven diese Terminı auch ın den
Blick bringen, ımmer zeıgen s1€e, da{fß die Kırche eıne alle Welt un eıt UumMsSPaNnNneN-
de 1Ss10n hat, 1n deren Dienst s1€e sıch mıt allen ıhren Gliedern und Strukturen
stellen hat Will 111all ın diesem Sınn VO eiınem „Weltcharakter“ der Kırche
sprechen, mufß 1Nan hinzufügen, da{fß dann dıie Christen exemplarısch tür die Kırche
als stehen, die ıh deutlichsten verwirklichen. Das sınd dıe Laıen. ber
auch S1e siınd [L1UT „eigentlich“, 1aber „nıcht ausschliefßlich zuständıg für die
weltlichen Autgaben und Tätigkeiten
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C) [)as drıtte Eckdatum 1Sst dieses: Die Kırche 1St be] aller FEinheit VO Ursprung
und VO Zielsetzung e1in strukturıiertes (Janzes, eın gegliederter UOrganısmus. Es
oibt ın ıhr unaufgebbar und unautflösbar das »Amt« 9 daraus tolgt konsequent, da{fß
6S auch Christen o1bt, dıie dıeses Amt nıcht haben, welche Rechte, Pflichten, Gaben
der Zielsetzungen ıhnen auch 1MmM einzelnen eignen mogen. Unter diesem
Betrachtungswinkel annn 18808  } richtig tormulıeren, da{fß 6S 7zwischen Amtsträger
und Nıchtamtsträgern eınen Unterschied „dem Wesen und nıcht blo{fß dem Grade
ach“ i Falsch wiırd diese Aussage allerdings 1ın dem Moment, da S1e
ontologisch verstanden wırd 50 Aus den beiden Aussagen ber die kausale und
tinale Einheit der Kırche ergıbt SiCH; da{fß alle Besonderungen den gleichen
Ursprung haben S1e sınd Gnadengaben (sottes Ww1e€e auch den gleichen 7weck —
S1e dienen dem eınen Ziel der Kırche. Die tundamentale Betähigung Z Dienst ın
der Kırche und zugleich der Einheitsgrund der besonderen Gaben 1St daher nıcht
das Weihesakrament, sondern die Taute In Aufnahme neutestamentlicher Begriff-
lichkeiten bezeichnet die Theologıe seıt dem Konzıl solche Besonderungen wıeder
als Charısmen. In diıesem Sınn 1St auch das Amt eın Charısma und steht seinsmälßıg
auf keiner anderen Ebene als die anderen. S1e sınd alle „auf das Gemeinsame
zurückzubeziehen und VO (Gemelinsamen her lesen C 51_

d) Das vierte Eckdatum wırd iın diesem Zusammenhang nıcht oft ZCNANNT, 1St
aber das entscheidende: „Quelle und Höhepunkt des SaNZCH christlichen Lebens“,

52der Grund, AaUS „dem die Kırche immertort ebt und waächst 1St dıe Eucharistie.
IDIEG eucharistische Liturgıe 1St darum „der Höhepunkt, dem das Tun der Kırche

53 Wenn demzustrebt, un zugleich die Quelle, A der all ıhre Kraft sStromt
1St, muf{fß ıer auch der Schlüsse] liegen, der 1ın uUuNseTrem Problem dıe ımmer och
verschlossenen Tuüren auftut, das heißt, der die anderen Eckdaten ZUr Synthese
bringt.

Wır fragen also weıter: W as macht dıe FEucharistiefejer aus”?
a) Als Quelle und Giptel allen kırchlichen TIuns und Lebens bezeichnet S1e den

Einheitsgrund der Kırche. Dıiese ebt VO der Heılstat Gottes, dıe sıch ın der
Geschichte durch Leıiden und Sterben Christiı und dıe Sendung des österlichen
(jeıistes uns eın tuüur allema] vollzogen hat Eben 1es aber wırd 1m eucharıstischen
Optermahl ımmer VO gegenwaärtıg.

Sotern C555 Wandlung der Mahlgaben VO YTOt und Weın 1n Leib un Blut des
Herrn ist, nımmt CS dıe bosmuische Rekabpitulation VOrWCS.: In der Eucharistıie
erreicht eın Stüuck der Schöpfung schon ımmer ıhr Zıiel, auf das hın die übrıge Welt
och auf dem Wege 1St

C) FEucharıstie kommt aber, VO der Kırche her gesehen, 11UTr 7We]
Bedingungen zustande: S1€e mu{ eiınem honkreten (Drt gefeıert werden un:
bedart der Gemeinschaft VO Priestern und Nıchtpriestern. Aus dem ersten

Umstand resultiert die Bedeutung der Ortskirche. S1e 1St lange vernachlässıgt, tast
VErSCSSCH worden. DDas triıdentinıisch-vatiıkanısche Kirchenmodell 1e1 ıhr auch
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keinen eiıgenen Raum. uch das 1St ın Rechnung stellen, Wenn INan VO der
Geltung der Lajen spricht: Ihr christlicher Wıirkraum 1St konkret der OÖrt; dem
s1e leben und arbeiten un sıch ZUTFr Eucharistie versammeln. Damıt 1st 1aber auch
schon der zweıte Aspekt angezıelt: Eucharistie kommt 1Ur zustande, WenNnn 6S

Priester UuUN Nıchtpriester Sibtn. Ausdrücklich gilt bıs AA Stunde: „Ohne
gerechten un vernünftigen Grund darf der Priester das eucharistische Opfter nıcht
ohne die Teilnahme wenı1gstens ırgendeines Gläubigen teiern.“ Und auch Wenn eın
solcher Grund gegeben 1St, bleibt die Zelebration „eıne Handlung Christiı un der
Kirche“ >>, also der Gemeinschaft. Selbstverständlich ist, da{fß Nur der
Priester Vorsteher der Eucharistie 1st und dıe Konsekrationsvollmacht besitzt.

Wır kommen eınen Schritt VOTran, WEeNn WIFr 11U  } fragen, das ohl]
1ISt In der Gliederung der eucharistischen Gemeinschaft ın Amtsträger und
Nıchtamtsträger trıtt dıe Struktur des Heıilshandelns Gottes ın der Kırche Zzutage.
Er bezieht die Mıtwirkung VO Menschen konstitutiv eın ınsgesamt dadurch, da{fß
CT dıe Kırche als Heıilssakrament 1Ns Leben ruft, eucharistisch, ındem T: ZAIT
Gemeıinde ammelt. ber (ott alleın bleibt etzter Grund und letzte Ursache des
Heıls Die Geschöpfe haben A ımmer L1UTr als empfangenes Heıl;, se1l b dafß S1e 1MmM
Iıenst seıner sakramentalen Vermittlung stehen oder selbst die etzten Adressaten
sınd In der Eucharistietejer bıldet sıch dieses ab In ıhr o1bt CS innerhal der
umgreıfenden lıturgischen Gemeinschaft das Gegenüber VO Amtsträgern un
Nıchtamtsträgern als Gegenüber VO Schenkenden un Empfangenden.

ber dieses Gegenüber keine wiırklıche ber- und Unterordnung. [)as
zeıgt nıcht 198808  ar die Tatsache, dafß, W1€e ZESART, sıch die Messe weder VO

Priester och V.C) den Laıen allein gefeliert werden kann:;: das beweiıst deutlicher
och das Faktum, da{ß auch der Priester ımmer dann eın Empfangender und aut
eınen anderen Amtsträger Angewılesener bleibt, wWwenn (S1: selber des Heıles bedürtf-
t1g 1St Nıemand annn sıch selber tauten, nıemand sıch selber firmen, nıemand sıch
selber absolvıeren, nıemand sıch selber weıhen, nıemand sıch die Krankensalbung
spenden. Niıemand kann, E 1Sst wıederholen, alleın Eucharistie felern. Keın
Priester veErmag auch sıch selber ann die Eucharistie reichen, WEeNnNn diese 7A6
Vıatiıcum un damıt ZUuU Ernsttfall der Gemeinschaft mMıt dem Herrn wırd Der
Schenkende 1St auch eın Empftangender.

Betrachten WIr die A4US der Eucharıistie sıch ergebenden Forderungen, ann 1St

a) Die Unterschiedenheit VO Klerikern un Laıen 1St der Kırche wesentlich und
darum unauthebbar un unaufgebbar.

Ihre Grundlage 1sSt alleın die Geschwisterlichkeit 1n der eınen Famlıulie Gottes?®.
Diese verbietet alle Exklusivsetzungen, se]len S1e wertender, ordnender oder
kompetenzverteilender Art

C) Daraus tolgt, da{ß die rage, W as der ale gelte, talsch gestellt ists sotern S1€e
VO Amt her oder aut Cr hın gestellt wırd. Sal fragen 1st iın der Kırche, W a4s 1er un
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heute oilt, das heifßt welche Bedeutung die Gemeıinde Jesu Christı VOT ÖOrt: Urt,
1ın dıeser Sıtuation als Heilssakrament besıtzt. Dıiese rage 1St mMi1t allen
Kırchen un allen Christen organisatorisch, theologıisch un VOT allem geistlich
beantworten.

[)as ISt ın der gegenwartıgen Stunde AHDNE möglıch, Wenn die Kırche VOT Ort
ertahren werden an als lebendige, überzeugende, solidarische Gemeinschaft aus

Gliedern mı1t unterschiedlichen Charısmen, vıtalen Glaubensüberzeugungen, Dr
pragten Ausformungen des evangelıschen Lebens.

e) Solche Ertfahrungen können vermuıiıttelt un werden in allen
Aktıivıtäten der Kıirchengemeinde 1mM Gottesdienst, 1ın der Glaubensvermittlung,
1n carıtatıven und soz1alen Leistungen, ın ökumeniıschen Aktıvıtäten, ein1ges
HC HII CGH. Dabel wırd CS dıe wesentliche Aufgabe des Amtstragers se1ın, die
unterschiedlichen Charısmen und Funktionen koordinıeren, auteinander abzu-
stimmen un optimal einzusetzen. Seıne eucharıstische Präsıdentschaft sıch
damıt als Dienst der Eiınung und Sammlung 1n dıe Aktıvıtät der Gemeıinde hıneıin
tort5

Solche Erfahrungen werden darüber hınaus und heute sıcher ın besonderem
Ma{fß vermuıttelt un 1n und der Sogenannten „Basıs; Darunter
können ıntormelle Gruppen verstanden werden, damıt 1St aber auch Sahnz schlicht
der jeweılıge Wiırkungsort des Christen gemeınt: seın Beruf, se1ıne Famillie, seıne
gesellschaftlıchen Beziehungen, seıne Freizeitaktivitäten. S1e hat jeder (auch der
Amtsträger), WE auch jeder aut eigene Weıse. Jeder hat damıt „Weltcharakter“
und „Weltberutung“.

9 So diversıifiziert damıt die konkrete Berufung der Kırche und ıhrer Glieder 1st,
bıetet sıch heute doch Ww1e€e eın Leitmotiv d. das alle Aktıivıtäten aut

eınen gemeınsamen Nenner bringen un damıt koordinıeren annn Es klang schon
1ın der Stellungnahme der Deutschen Bischofskonterenz Es 1St eın eıgenartıges
Phänomen, da{fß sıch gegenwärtıg überall autf der Welt Absetzbewegungen VO den
etablıerten Kirchen zeıgen. Ameriıka, Afrıka oder Europa, überall wenden sıch
Menschen VO den Grofßßkirchen ab und Sekten oder sogenannten „Unabhängigen
Kırchen“ Z die ıhnen dıe menschliche Nähe und Wärme bıeten, dıe S1€E 1ın den
aNONYIN gewordenen Grofßgemeinden nıcht mehr finden°®. SO ware eıne vorrangıge
Aufgabe der Kırche un WE eine, annn 11UT diese Urt, also iın der Gemeinde
geleistet werden jene menschliche (züte und Liebe sıchtbar machen, die die
Faszınatıon Jesu ausmachte, die für seıne Junger der Weg wurde, 1n ıhm den
Chrıistus (sottes erkennen, un die endlich das entscheidende Umkehrmotiv 1n
der Geschichte ımmer gebildet hat

Hıer bjetet sıch eın unabsehbares Feld tür Denken un Handeln Setzen WIr
dafür alle verfüglichen Energıen ein, annn ware die rage ach der Geltung des
Laıen endlich un endgültıg überholt VO dem, W 24A5 einZ1g galt: die Liebe S1e alleın
vergeht nıe, nıcht eiınmal Jenseı1ts uNSeTET Zeitlichkeit.
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Was gılt d6’7 ‚A1e€ In der Kirche?

NME  ‚D(CS

Radspieler. Wer 1st das eigentlich Prijester? Vortrag bei der Festakademıie 400 Jahre Bamberger Priestersemina-
Ü 1n : Nachfolge Jesu heute, hrsg. Hauptabt. Öffentlichkeitsarbeit 1M Erzb Ordinarıiat Bamberg (Bamberg
575

Lıteratur 1ın Auswahl: Anhelm, Laien: ın Okumene-Lexikon (Frankfurt 734—737; Balter, Das
Apostolat der Laıen, 1n ! IkaZ 14 392—406; \\ Balthasar, Wer 1st eın Laie?, eb 14 (1985) 385—391;
Bauer, Das Apostolat der Laıen. Okumenische Aspekte des Konzilsdekretes, 1n : Die ökumenische Bedeutung der
Konzilsbeschlüsse, hrsg. \ Schuh (Hıldesheim 06-—1 I2 Bıschofssynode, Berufung und Sendung der Laıen
in Kirche und Welt ZWanZzıg Jahre ach dem Vat Konzıl (Cıtta del Vatiıcano Boekholt, Der ale In der
Kırche. Seine Rechte und Ptlichten 1M Kirchenrecht (Kevelaer Bouyer, Die Kırche Theologie der
Kırche (Eınsiedeln 778 Dulles, Die katholische Ekklesiologıe selit dem Zweıiten Vat Konzıil,; In Conc 272 1986)
412—419; uqgOC, Das Volk (sottes als aktıves Glaubenssubjekt ın der Kırche, in:! Cath 281-—287/;
Eıcher, Priester und Laıen 1m Wesen verschieden? Zum lehramtlichen Ansatz der notwendigen Kirchenreform, 1n !
Priester für heute. Antworten auf das Schreiben Johannes Pauls IL die Priester, hrsg. V, Denzler (München
34—50; Frıes, ıbt CS eın Lehramt der Gläubigen?, ıIn Conc (1985) 288-—293; Karrer, Laj:e/Klerus, ın

Z 363—374; ders., Laie, ın Hwb rel Gegenwartsfragen (Freiburg 236-—241; Keller, Theologie des
Laı:entums, ıIn MySal IV/2,; 5393—421; Klostermann, Gemeinde Kırche der Zukuntft. Thesen-Dienste-Modelle,
Bde (Freiburg Legrand, La realisatıon de l’Eglise lıeu, In Inıtıatıon la pratiıque de la Theologie,

Dogmatıque Z hrsg. Lauret-F. Retoul& (Parıs 1983 143—345; RaJSp, „Priester“ und „Lajen“. FEın NCUCS

Verständnis (Düsseldortf Stellungnahmen der Dt. Biıschotskonterenz und des Zentralkomitees der dt
Katholıken den Lineamenta tür dıe Bıschofssynode 987 (2 Maı onn

Anhelm, ÖOkumene-Lexikon 734 Catechismus Komanus 1L, f
Stellungnahme der Dt Bischotskonterenz Klostermann, Gemeinde Ü 406
Belege bei Curtius, Europäische Literatur und lateiniısches Miıttelalter (München °1967) 216, VT E
SI 1917) Ca  = 209
Das Zentralkomitee der dt Katholiken bedauert ausdrücklich, da{fß die „Lineamenta“ dıe besondere Sıtuation der

Trau „völlig unberücksichtigt“ lassen (Stellungnahmen Z die dt Bıschöte machen diesbezüglıch wichtige Vorschlä-
SC Sıe weılsen Adabei besonders auf C4 Canl. 230 hın, der einıge aıkale lıturgische Dienste ausdrücklich auf Männer
beschränkt (a 19£.)
10 Stellungnahmen

Vgl Augustinus, Sermo 340, (F 55, 1483 eıtere Belege beı Legrand, La realisatıon
12 Dıdasec. Z 26; (ed. Funk L, 105).
| 4 Johannes Chrysostomus, De sacerd. Zl (PG 48, 633)
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ach Cal 767 keine Homiulıe halten. Schon 97/0Ö hatten die dt Bischöte eın grundsätzlıches Recht der Laıien ZU

Predigen anerkannt; eın Votum der Würzburger Synode ging ın dıe gleiche Richtung; ıhm wurde 973 VO der
Kleruskongregation tür Jahre stattgegeben. Der Ccu«C Codex nımmt diese Erlaubnis zurück. Boekholt, Der Laiein
der Kırche I7a meınt: „Die Laienpredigt 1m Wortgottesdienst bleibt weıterhin erlaubt, eventuel]l auch dıe Möglıchkeit
der Laienpredigt unmıttelbar DOTr der ach der FEucharistietejier.“ Ob dieser chlaue Ausweg eın Weg 1St; sel
dahingestellt.
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58 /7Zu diesem Phänomen ın Amerika vgl Lutherans ave low „lovequotient“, 1n ! The Lutheran, 15 1986, 18; ür
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378


